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Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Februar und März er— 
Öffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„FThorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


— 


Sum Geburtstage des Kaiſers. 


Heute, am 27. Januar 1890 begeht unſerer Kaiſer zum 

andern Male den Feſttag ſeiner Geburt auf dem Throne. Zum 
andern Male jauchtzt das Volk ſeinem jugendfriſchen Herrſcher 
zu, der nach althohenzollernſcher Art unermüdlich im Dienſte ſei⸗ 
ner Pflicht lebt. Aber, wie bei der erſten Geburtstagesfeier als 
Herrſcher, ein tiefer Schatten auf die Feſtesfreude fiel, der von 
em Todtenbette zweier großer Kaiſer herniederſank, jo iſt auch 
le lautere Freude dieſes Feſtes getrübt, durch die Trauer um 
die hingeſchiedene Großmutter des Monarchen, über deren Hügel 
aum die Erde getrocknet. Zum zweiten Male feiern wir den 
eburtstag unſeres Monarchen, aber auch diesmal kann ſich die 
reude des Volkes nur in gedämpfter Weiſe äußern und nur 
le konnen die Wünſche hervortönen, die in den Herzen aller 
nterthanen Platz haben. f 

Aber unſer Kaiſer ſelbſt iſt uns doch in voller, unvermin⸗ 

derter Jugendkraft erhalten, der kräftige Körper des an ſtrenge 
rbeit und unermüdliche Thätigkeit gewöhnten Herrſchers hat alle 
ie zahlreichen Strapazen, welche das letzte Lebensjahr mit ſich 
brachte, erfolgreich überſtanden. Des deutſchen Kaiſers Leben iſt 
hätigkeit; und auf die raſtloſe Arbeit blühen dem Kaiſer nur 
ige Erholungen. So auch ſind die Tage des Jahres dahinge⸗ 
gangen; ſie haben dem Oberhaupte des deutſchen Reiches 
manche glänzende Ehren, viele Arbeit, viele „Regierungs- 
ſorgen und auch perſönlichen Kummer bereitet. Die Kaiſerkrone 
leuchtet ſtrahlend durch die Welt, aber fie will auch mit Kraft 
und unermüdeter Ausdauer getragen ſein. In verſchiedenen 
Kundgebungen weiſt der Kaiſer darauf hin, daß ſein Amt ſchwer, 
mit der Kaiſerwürde auch Bürde verbunden ſein. Nun, wir 
können ſtolz darauf ſein, daß das deutſche Reich ein Oberhaupt 
behalten hat, welches nicht nur Kaiſer heißt, ſondern auch Kaiſer 
„es trotz ſeiner Jugend verſtanden hat, bei allen großen 
Monarchen Zuneigung und Freundſchaft zu erwecken. Unſer 
Kaiſer hat Vortheile für das Reich errungen, das iſt zweifellos 
und kein willkommeneres Geſchenk konnte er zum neuen Jahre 
den Deutſchen aller Stämme bereiten, als indem er ausſprach. 
„Der Friede iſt gegenwärtig vollſtändig geſichert!“ Damit iſt 
ein Herzenswunſch von Alldeutſchland erfüllt, und Alldeutſchlands 
beſte und herzlichſten Wünſche fliegen dem Monarchen zu zu ſei⸗ 
dem 31. Geburtstage. Möge eine lange und geſegnete Regierung 
ihm und Glück, dem deutſchen Volke unter dieſer Regierung be⸗ 
ſchieden fein! 


| Die Erben des: alfen Bernbold. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 


(üeberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdeuck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 


„Ja, dann will ich Ihrer ſchon habhaft werden, Freund 
Beam Und nun 4 ein Glas auf die Entdeckung des 
ers 


und auf die Zukunft Ihrer jungen Damen!“ 

mit ihm ne etwas curioſe Znſammenſtellung,“ meinte Wellmann, 

8 Bet anſtoßend und fein Glas leerend, worauf er ihm die 
rückte und ſich auf ein baldiges Wiederſehen empfahl. 


Zwölftes Capitel. 


nächſten Morgen begab ſich Wellmann zeitig nach 
zu fügnggotel, um mit dem Portier eine kleine Unterhaltung 


‚deneh iet rief dieſer nach den erſten Einleitungsworten, 
kann nicht an che eib meint, bei uns wohnen zu können? Das 
Woche böte dien und wenn man uns Tauſende für eine 
guter Freund er wohnen Kaiſer und Könige, wie Sie, mein 

geunervolk hat geborener Hamburger doch wiſſen müßten. 


auch Geld, gehört aber in Herbergen und 
wer kn gg, Hilf Himmel, 9 5 würde mein Herr ſagen, 
zufahren ?“ auderhafte Perſon wirklich jo frech wäre, hier vor⸗ 


ubrig hate werde ihr ſagen, daß Sie kein Zimmer mehr 


„Bitte recht ſehr, 
der 


chmunzelnd und machte ſich nun erſt raſch 
Hafen, um Madame Winslow Mit⸗ 


— — — — — — 


Thorner 


Dien 


Begründet 1760 


den 28. Januar 


— — 


Ein junger Fürſt iſt manchen Gefahren ausgeſetzt, und je 


N größer der Staat, über dem er das Scepter führt, um ſo größer 


dieſe Gefahren. Kaiſer Wilhelm II. beſtieg den Thron mit 
29 Jahren; aber bis heute hat er ſich als ganzer Mann, als 
echte Herrſchergeſtalt bewieſen, der die Offenheit und den geraden 
Wege liebt. Der Kaiſer hat ſeine Autorität nach jeder Seite 
hin unbedingt gewahrt, und daß dies ungemein ſchwer war, 
unterliegt keinem Zweifel. Ganz wider Erwarten ſchnell wurde 
der Monarch auf den Thron berufen, er, der noch Vieles lernen 
wollte, ſollte nun mit einem Male Meiſter ſein, die entſcheidende 
Stimme über die höchſten Güter der Nation, über das Wohl 
und Wehe des Volkes abgeben. Mit ſeinem klaren Blick und 
ſcharfen Geiſtesgaben hat der Kaiſer eine eminent ſelbſtſtändige 
Stellung gewonnen und behalten, inden er nichtsdeſtoweniger 
zu lernen fortfuhr, wo es zu lernen gab. Die perſönliche 
Commandoführung, die heute ein gewaltiges Wiſſen und große 
Erfahrung erheiſcht, hat der Kaiſer auch bei den vorjährigen 
großen Manövern wieder übernommen. Daß Kaiſer Wilhelm II. 
bei ſeiner practiſch und arbeitſam angelegten Natur einen weit⸗ 
gebenden Einflaß auf die geſammte Reichspolitik ausübt, iſt 
außer Frage. Dafür ſpricht die Thatſache, daß jetzt zum erſten 
Male eine ganze Reichstagsſeſſion vergangen iſt, ohne daß der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck in Berlin war. „Der Kaiſer wird 
einſt ſein eigener Kanzler ſein!“ Wer denkt nicht an dieſe 
Worte? 

Dem deutſchen Volke kann von allen Charactereigenſchaften 
des dritten Kaiſers aus dem Hohenzollernhauſe keine werthvoller 
ſein, als die unbegrenzte Offenheit und Wahrheitsliebe des Mo⸗ 
narchen; ein Empfang, wie der der weſtfäliſchen Berg⸗Deputationen 
im Frühling des Jahres 1888, ſteht einzig da, mit größter 
Deutlichkeit hat der Monarch ſeine Anſichten ausgeſprochen, die 
in einer geſunden Erkenntniß des täglichen Lebens gipfeln. 
Kaiſer Wilhelm II. liebt kaiſerlichen Glanz, aber, und darauf 


kommt ja Alles an, der Glanz iſt ihm in keiner Weiſe Lebens⸗ 


bedingung, er trübt ſein Auge nicht. Mit der Büchſe unter dem 
Arm durch den grünen deutſchen Wald zu ſchweifen, für ein 
paar Slunden frei von allen glänzenden Ehren, den Laſten und 
Sorgen, das iſt des Kaiſere perſönliche Neigung. Der hochſte⸗ 
hende deutſche Kaiſer iſt perſönlich ein echter deutſcher Mann, 
der gern dem Volke nahe tritt. Sein Amt iſt ſchwer; der Kaiſer 
hat es ſelbſt geſagt. Aber den reichen Mühen folgt auch reicher 
Lohn. Denn höher als Alles, was Fürſtenglanz und die Herr⸗ 
lichkeit der Königsſchlöſſer je gewähren kann, ſteht die Liebe des 
Volkes zu ſeinem Kaiſer. 


EEE 
Der Reichstag 
iſt am Sonnabend in der dritten Berathung des Socialiſten⸗ 
geſetzes, welches abgelehnt wurde, durch den Kaiſer im weißen 
Saale des berliner Schloſſes perſönlich geſchloſſen worden. Zu 
der Sitzung, welche ſchon Vormittags um zehn Uhr begann, ward 
der Tags zuvor in Berlin angekommene Reichskanzler ganz 
beſtimmt erwartet, aber Fürſt Bismarck blieb fern und ſo verlief 
die entſcheidende Berathung ziemlich einfach. Es war im Reichs⸗ 
tage bereits bekannt geworden, daß der am Freitag Abend unter 
dem Vorſitze des Kaiſers und in Gegenwart Fürſt Bismarcks 


ch komme, Madame!“ begann er ganz unterthänig, „um 
Streits Hotel augenblicklich leider je⸗ 


— era na men nennen 


Präſident von Lewetzow ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer 
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ſtattgehabte Kronrath beſchloſſen hatte, an der in der zweiten 
Berathung abgelehnten Ausweiſungsbefugniß feſtzuhalten. Da 
die conſervative Partei bereits erklärt hatte, gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen zu wollen, wenn die Ausweiſungsbefugniß ohne 
Zuſtimmung der Regierung verworfen werde, ſo war die Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes von vornherein ſicher. 

In der Sitzung ſelbſt richtete Abg. Bebel heftige Angriffe 
gegen die verbündeten Regierungen, kam auf die Socialiſten⸗ 
prozeſſe der letzten Zeit zu ſprechen und behauptete, alle Aus⸗ 
| nahmegejege der Welt würden der Socialdemocratie nichts an⸗ 
haben können, weil die deutſchen Arbeiter geſchloſſen zu derſelben 
ſtänden. Miniſter Herrfurth beſtritt dem ſocialdemocratiſchen 
Redner energiſch das Recht, ſich Vertreter des Arbeiterſtandes zu 
nennen. Die Socialdemoeratie ſei nur die Vertreterin der auf⸗ 
ſbetzenden und aufgehetzten Elemente, der Arbeiter, welche nicht 
| arbeiten wollten. Ganz bejonders bemerkt wurden die Aus⸗ 
führungen des freiconſervativen Abg. und Landrathes Prinzen 
zu Carolath. Redner erklärte, er ſtehe treu zu der Regierung 
N 
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im Kampfe gegen die Socialdemocratie, allein die Ausweiſungs⸗ 

befugniß könne er nicht bewilligen. Dieſe Beſtimmung ſei nicht 

nur unzweckmäßig und ungerecht. Die Socialdemocratie dürfe 
nicht allein mit Polizeimaßregeln bekämpft werden, es müßte auf 
die von ihr Verführten geiſtig eingewirkt werden. Er müſſe 

leider ſagen, daß wir in einer Zeit des Streberthums lebten, 
| und er ſehne von Herzen eine Aenderung herbei. Dem Volke feine 
Ideale zu erhalten, das ſei das beſte Stück der Socialpolitik. 
Nachdem dann noch Abg. Singer beſtritten hatte, daß die Social⸗ 
demoeraten Aufhetzerei betrieben, und Abg. Kulemann (natlib.) 
ſich im Sinne des Minifters geäußert hatte, wurde die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und die einzelnen Paragraphen nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung unter Streichung der Ausweiſungsbefugniß ange: 
nommen. Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung über das ganze 
Geſetz ſtimmen die Deutſchconſervativen, Freifinnigen, Socialdemo⸗ 
craten und Centrum gegen daſſelbe, Nationalliberale und Frei⸗ 
conſervative, welche ein dauerndes Soclaliſtengeſetz aber ohne 
Ausweiſungsbefugniß wollen, dafür. Mit 169 gegen 98 Stim⸗ 
men fiel das Geſetz. Staatsſecretär von Bötticher verlas dann 
die kaiſerliche Botſchaft, durch welche der Reichstag auf Abends 
6 Uhr in den weißen Saal des Schloſſes geladen wird und 


die letzte Sitzung der Seſſion. In dem glänzenden weißen 
Saale hatten ſich am Abend gegen hundert Abgeordnete, zahl⸗ 
reiche Generäle und hohe Beamte eingefunden; die Kaiſerin war 
mit ihren beiden Söhnen in einer Loge anweſend. Unter Vor⸗ 
tritt der Schloßgarde und der Hofchargen erſchien der Kaiſer in 
Garde du Corps⸗Uniform mit den Prinzen ſeines Hauſes, von 
einem dreifachen Hoch empfangen. Der Monarch nahm vor dem 


goldenen Thronſeſſel Stellung, bedeckte ſein Haupt mit dem 


Adlerhelm und verlas dann die ihm von dem Miniſter von 
Bötticher überreichte Thronrede. 
aber faſt herzlichen 


Die Thronrede iſt in einem ſachlichen, 
Tone gehalten. Der Kaiſer ſpricht ſeinen Dank aus für die 
Treue, welche das Volk beim Hinſcheiden der erſten beiden 
Kaiſer bewährte, er dankt dem Reichstage für die Stärkung der 
Wehrkraft, welche Deutſchland befähige, ſeine friedliche Politik 
kräftig zu vertreten. Mit Freude gedenkt der Kaiſer der Er⸗ 
weilerung der Rechte der Innungen, von welcher er Gutes für 


„werden mir gewiß eine gute Wohnung beſorgen. Wären wir 
nur erſt in Amerika!“ 
„Na, darauf können wir noch lange warten, da Sie meinen 
armen Capitän doch ſicherlich ſo lange hier behalten werden, bis 
ein Anderer, nämlich der richtige Mörder, ſich findet.“ 
„Wann fährt das nächſte Schiff nach Amerika?“ fragte 
Madame Winslow plötzlich. 


„Wenn ich nicht irre, fährt die „Auſtria“, ein prachtvoller 
Dampfer, am 1. September ab, alſo in wenigen Tagen ſchon. 
Wenn Sie mit wollen, müſſen Sie bald Paſſage nehmen, das 
heißt ſich ein Billet löſen, Madame!“ 

„In ſo kurzer Zeit ſchon? — Das wird nicht gut möglich 
ſein. Freilich möchte ich gern bald nach dem Begrähniß 
meines armen Sohnes fort, dieſe Stadt ift mir jo unheimlich 
geworden.“ 

„Na, das läßt ſich denken, Madame!“ gab Wellmanm zu, 
„doch ſonſt im Uebrigen kann man ganz angenehm in Hamburg 
leben. Soll ich Ihnen gleich eine Wohnung miethen?“ a 
„Thun Sie das nur, damit ich jo ſchnell als möglich aus 
dieſem Hauſe fortkomme. — Sie können mir einen Wagen be⸗ 
ftellen, mein Lieber!“ jegte fie, als er ſich empfehlen wollte, hin⸗ 
zu, „ich möchte den Damen im Hotel einen Beſuch machen.“ 

„Dann müſſen Sie ſich zum engliſchen Conſul verfügen, 
Madame “erwiderte Wellmann ernſthaft, „die beiden jungen 
Damen befinden ſich nicht mehr im Hotel, ſondern unter dem 
Schutze des genannten Herrn.“ 

Madame Winslow ſah bei dieſer Mittheilung ſehr e rocken 
aus und erblaßte ſogar unter der Schmit vr ale ihr 
Schlafzimmer verließ, ohne ſich vorher zurecht gemacht, das heißt, 
den Verjüngungs⸗Prozeß ganz vollendet zu haben. Well 


a f Wellmann, 
der ihren Schrecken ſehr wohl bemerkte, wartete ru ein 
Antwort. 0 0 hig auf eine 
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das Handwerk hofft, und äußert ſich dann beſonders anerkennend 
über die Durchführung der Socialpolitik. Er hoffe, daß man 
im Volke einſehen werde, wie nur auf friedlichem und 
geſetzlichem Wege die ſociale Lage zu beſſern ſei. Das Ver⸗ 
ſprechen, die Stellen der mittleren und unteren Reichsbeam⸗ 
ten aufzubeſſern, wird wiederholt. Mit dem kaiſerlichen Dank 
an den Reichstag für deſſen Arbeit, während der abgelaufenen 
Legislaturperiode, mit der Hoffnung, daß im deutſchen Volke im⸗ 
mer mehr die Zufriedenheit Platz greifen möge, ſchließt das 


Schriftſtück. Das Socialiſtengeſetz wird gar nicht darin erwähnt. 


Nach einem erneuten Hoch entfernte ſich der Kaiſer. Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß auch in der Thronrede jeder beſondere Hinweis 
auf die Wahlen unterlaſſen wird, die Reichsregierung bleibt alſo 
ihrem Principe, ruhig abzuwarten, treu, ſonſt wäre auch der 
Reichskanzler beſtimmt mit einer Programmrede vor den Reichstag 
getreten, was ja auch allgemein erwartet wurde. 

Die Ablehnung des neuen Socialiſtengeſetzes hat auf die 
Giltigkeit des Ausnahmegeſetzes ſelbſt keinen Einfluß, da das bis⸗ 
herige Geſetz noch bis zum letzten September dieſes Jahres Kraft 
hat. Der neugewählte Reichstag hat alſo Zeit, ein neues Geſetz 
bis dahin zu beſchließen, und wird zu dieſem Zwecke im Frühjahr 
von Neuem einberufen werden. Von dem Ausfall der Wahlen 
wird das Weitere abhängen, ob die Reichsregierung auf die 
Ausweiſungsbefugniß verzichtet, oder aber, ob die Nationallibe⸗ 
ralen und Freiconſervativen ihren gegenwärtigen Widerſtand ge⸗ 
gen dieſe Beſtimmung aufgeben. Kommt es im neugewählten 
Reichstage abermals, wie jetzt, können wir alſo möglicherweiſe 
nochmals Neuwahlen erlebeu. Die bei der Sache am meiſten be⸗ 
rührten nationalliberalen Zeitungen äußern ſich ziemlich verſtimmt. 
Welche Folgen der jetzige Ausgang hat, werden ja die Neuwahlen 
vom 20. Februar lehren, zu welchen nunmehr ſich alle Parteien 
mit Macht rüſten. 


DJagesſchau. 


Im preußiſchen Juſtizminiſterium ſind zur Begutachtung des Ent⸗ 
wurſes des bürger lichen Geſetzbuches zwei Commiſſionen in Thä⸗ 
tigkeit, von welchen die eine den allgemeinen Theil, die andere das 
Schuldrecht behandelt. Eine dritte Commiſſion für das Sachenrecht 
oll demnächſt zuſammentreten. 

Nach der „Köln. Ztg.“ gedenkt der Kaiſer Schritte gegen das 
Duellweſen zu unternehmen und ſoll befohlen haben, daß Zweikämpfe 
unter Officieren mit aller Strenge beſtraft würden. 

Der Knappen verein in Waldenburg in Schleſien bittet bei Ge⸗ 
legenbeit ſeines Glückwunſches zum Geburtstage den Kaiſer um Be⸗ 
gnadigung der im vorigen Jabre verurtheilten Bergleute. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer conferirte am Freitag Nachmittag 
von 5½ Uhr ab mit dem Reichskanzler und präſidirte dann bis 
73%, Uhr dem Kronrath. Am Sonnabend Vormittags folgten 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit ihren Söhnen einer Einladung 
der Kaiſerin Friedrich zur Frühſtückstafel. Auf dem Palais der 
Kaiſerin wehte an dieſem Tage, ihrem Hochzeitstage, die Flagge 
ganzmaſt. Später arbeitete der Kaiſer mit dem Grafen Walderſee, 
dem Kriegsminiſter von Verdy und dem Generallieutenant von 

nke. Am Sonntag Vormittag wohnten beide Majeſtäten 
dem Gottesdienſte bei, worauf der Kaiſer mehrere Audienzen er⸗ 
theilte. Gelegentlich der ſpäteren Spazierfahrt ſtattete der 
Monarch im Reichskanzlerpalais einen Beſuch ab. 

Der Führer der deutſchconſervativen Partei im Reichstage, 
Abg. von Hell dorf, iſt am Sonnabend vom Kaiſer in 
längerer Audienz empfangen. Allem Anſchein nach dezog die 


Unterredung ſich auf die dritte Berathung des Socialiſtengeſetzes. 


Wie ſehr die militäriſche Disciplin ſich auch bei unſeren 
ſchwarzen Truppen in Oſtafrika bewährt, zeigt folgender 
Vorfall: Der inzwiſchen in Mpuapua leider verſtorbene Lieutenant 
von Medem commandirte ſeiner Zeit in Bagamoyo ſelbſtändig 
eine Abtheilung Zulus, Im Anfange ihrer Dienſtzeit hatten ſie 
in Erfahrung gebracht, daß die ebenfalls als Soldaten angewor⸗ 
benen Sudaneſen einen höheren Sold bezögen. Unter ſich hatten 
ſie in Folge deſſen eine Art militäriſcher Revolte verabredet, um 
einen höheren Sold zu erzielen. An einem Zahltage, nachdem 
ſie ruhig ihr Geld in Empfang genommen hatten, begaben ſie 
ſich vor das Haus des Lieut. von Medem und legten ihren ge⸗ 
ſammten Lohn in einzelnen Geldſtücken eines neben das andere 
auf die Stufen der in das Heus führenden Treppe. Lieut. von 
Medem, der aber wohl wußte, warum es ſich handle, nahm in⸗ 
deſſen hiervon keinerlei Notiz, und der Erfolg war, daß das 
Geld am frühen Morgen von den Zulus in aller Stille wieder 
abgeholt wurde. Am Tage darauf hatte ſich die Unrude und 
Luſt zur Nevolte weſentlich geſteigert, und als am Abend der 
Lieutenant mit einigen Cameraden in der Officiersmeſſe ſaß, 
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„Dort alſo ſind die Damen,“ ſprach ſie nach einer Pauſe 
mit etwas zitternder Stimme, „hm, dann möchte ich den Beſuch 
lieber unterlaſſen. Ich will einpacken, und Sie können dann 
gleich einen Wagen mitbringen, wenn Sie die Zimmer für mich 
gemiethet haben. Beeilen Sie ſich!“ 

Sie machte eine theatraliſche Bewegung nach der Thür, 
worauf Wellmann verſchwand. 

Draußen auf der Straße ſchnitt er eine comiſche Grimaſſe 
und ſtieg mit langen Schritten der Admiralitätſtraße zu. 

„Sie hat ein defectes Gewiſſen,“ dachte er, „der engliſche 
Conſul jagte ihr einen blaſſen Schrecken ein. Na, das wird ein 
Futter für Burgau fein.“ 

Wellmann blieb bei dieſem Gedanken unwillkürlich ſtehen 
und ſchüttelte verdrießlich den Kopf. - 

„Ich glaube, mein Geſchäft iſt heute nicht ganz reinlich,“ 
brummte er, „locke das Frauenzimmer mit heuchleriſcher Miene 
in eine böſe Falle, ſozuſagen als Handlanger der geheimen 
Polizei. Pfui, Wellmann!“ 

Er ſpuckte energiſch aus und ſchritt langſam weiter. 

„Wenn das geſchminkte Weib aber, wie es allen Anſchein 
hat, eine General Spitzbübin iſt,“ ſpann er jetzt ſeinen Faden 
in Gedanken weiter, „und wenn ſie, wie es ebenfalls den An⸗ 
ſchein hat, den richtigen Mörder kennt, und nur, um dieſen zu 
ſchonen, meinen armen Capitän ans Meſſer liefern will, ift es denn 
da nicht meine verdammte Schuldigkeit, dieſe Spitzbübin in 
Sicherheit, alſo unter Polizei ⸗Aufſicht zu bringen? Und iſt 
Burgau nicht duzu juſt der rechte Mann? Marſch alſo, Well⸗ 
mann, thu Deine Schuldigkeit?“ 

Er eilte jetzt wieder im Geſchwindſchritt vorwärts und kam 
gerade noch zur rechten Zeit, da Burgau ſoeben im Begriff 


ſtand, auszugehen. 
(Fortſetzung folgt) 


vernahmen ſie wüſtes Kriegsgeſchrei und Gejohle. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Schreienden die heranrückenden Zulus waren. 
Medem ging mit größter Ruhe und Kaltblütigkeit unter die 
tobende Menge, die ihn ſofort umzingelte. Eine Zeit lang hörte 
er das Geſchrei ruhig an, dann befahl er einem Unterofficier, 
die Abtheilung antreten zu laſſen. Als dies ruhig geſchehen war, 
commandirte er: „Stillgeſtanden!“ und wartete ab, ob einer 
der Zulus die Disciplin verletzen würde. Als dies nicht geſchah, 
ſondern alle Zulus ſtramm im Gliede blieben, wie auf dem Exer⸗ 
cierplatze, commandirte Lieutenant von Medem einfach „Linksum, 
Abtheilung Marſch,“ worauf ſich dieſelbe in militäriſcher Ord⸗ 
nung unter Führung ihrer Unterofficiere einfach in ihre Quar⸗ 
tiere zurückverfügte. Dieſe kaltblütige und ruhige Handhabung 
der Disciplin wirkte derartig auf die Zulus, daß von da ab alle 
Revolte aufhörte und Lieutenant von Medem ſeine Truppen voll⸗ 
kommen in der Hand hatte. 


Ausland. 


Frankreich. Ein Ruſſe, Namens Notovitſch, ift in Paris 
mit einem Banner, angeblich dem Geſchenk einer ruſſiſchen 
Geſellſchaft, angekommen, das in Sprüchen und Sinnbildern den 
franzöſiſch-ruſſiſchen Bund feiert. Er bot dieſes Banner dem 
General Sauſſier an, welcher erklärte, daß ihm die Vorſchriften 
die Annahme von Geſchenken verbieten. Jetzt hat ſich der Ruſſe 
an den Kriegsminiſter, deſſen Antwort noch ausſteht, gewendet. 
— Zwiſchen den Baron Edward Rothſchild und dem Grafen 
Emanuel von Gouy hat ein Degenduell ſtattgefunden. 
Baron Rothſchild wurde an der Schulter leicht verwundet. — 
Präſident Carnot hat dem General Logerot, der demnächſt 
aus dem activen Dienſt ſcheidet, die Militär⸗Medaille verliehen. 

Großbritannien. Der Unterſtaatsſecretär im auswärtigen 
Miniſterium hat über den Colonialſtreit mit Portugal 
geſprochen und geäußert, England werde die ſchwebende Frage 
nicht einem Schiedsgericht unterbreiten, weil das dem berliner 
Vertrag zuwider ſei. Der Unterſtaatsſecretär ſcheint den berliner 
Vertrag gar nicht zu kennen. Das Gegentheil von ſeinen 
Worten iſt richtig. In Irland haben ſich die Verhältniſſe ſo be⸗ 
ruhigt, daß die londoner Regierung auf verſchiedene ſtrenge Be⸗ 
ſtimmungen des Zwangsgeſetzes verzichtet hat. 

Italien. Der König und die Königin ſind von Turin 
wieder in Rom angekommen und von den Spitzen aller Behör⸗ 
den und einer gewaltigen Volksmenge empfangen. Den Armen 
von Turin hat der König 60 000 Franken zum Andenken an 
ſeinen verſtorbenen Bruder überwieſen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die guten Folgen des deutſch⸗ 
czechiſchen Ausgleiches beginnen bereits, ſich zu zeigen. 
Das Executivcomité des deutſchen Landtagselubs in Prag nahm 
einſtimmig die Vereinbarungen der wiener Ausgleichsconferenz an 
und beſchloß auf Grund derſelben den Wiedereintritt in den 
Landtag. Weiter haben am Sonntag eine deutſche und czechiſche 
Vertrauensmänner = Verfammlung ſtattgefunden, die mit den 
wiener Beſchlüſſen ſich einverſtanden erklärten. 

Portugal. Die von der liſſaboner Regierung angerufenen 
Großmächte, die in dem Colon ialſtreit mit England ver- 
handeln ſollten, haben höfliche und freundliche Antworten gege⸗ 
ben und ſich zur Einzelvermittelung bereit erklärt. Gemeinſame 
Schritte ſollen aber vermieden werden. Faſt täglich finden in 
den größeren portugieſiſchen Städten noch Demonſtrationen gegen 
England ſtatt. Die Ruhe wird aber dabei nicht geſtört. 
Dem Major Serpa Pinto, bisherigem Befehlshaber der por⸗ 
tugieſiſchen Truppen in Centralafrika, dem bei ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Ankunft in Liſſabon große Ovationen bereitet werden ſollten, 
iſt der Befehl zugegangen, nicht nach Europa zu kommen. Serpa 
iſt mit einer Miſſion an der Weſtküſte von Afrika betraut. 

Nußzland. Kaiſer Alexander iſt von Frankreich und 
Holland zum Schiedsrichter über einen Streit aufgefordert, der 
die Abgrenzung des Gebietes von Surinam und Franzöſiſch⸗ 
Guyana betrifft. Der Zar wird dem Anſuchen entſprechen. 

Schweden und Norwegen. Ueber die Kronprin⸗ 
zeſſin von Schweden, Tochter des Großherzogs von Baden 
und Couſine des Kaiſers, die zur Zeit in Nervi an der Riviera 
iſt, lauten die Mittheilungen ſehr betrübend. Die Kronprin⸗ 
zeſſin leidet an einem ſchweren Bruſtübel, dem nur durch jahre⸗ 
langen Aufenthalt im Süden wird begegnet werden können. — 
Der Großherzog von Heſſen iſt an einem rheumatiſchen 
Kinnleiden erkrankt. 


Amerika. Der bekannte Anarchiſtenführer M o ft ifl wieder 
hinter Schloß und Riegel geſetzt. Der oberſte Gerichtshof des 
Staates New⸗Pork beſtätigte die gegen Moſt verhängte Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Jahre wegen aufreizender Reden. Moſt, der 
gegen Caution freigelaſſen wurde, iſt nun wieder verhaftet, will 
aber gegen den Gerichtsbeſchluß nochmals Berufung einlegen. 


Wahlbewegung. 

Aus Marienwerder erhielt der „Geſ.“ folgende Zuſchrift 
Die Idee eines Streikes ganz eigenthümlicher Art hat in dem 
Wahlkreiſe Marienwerder » Stuhm in den letzten Tagen jo an 
Boden gewonnen, daß es kaum glaubhaſt erſcheint, wie die „herr⸗ 
ſchende Partei“ es verſtanden hat, eine ihr nahe ſtehende natio⸗ 
nalliberale Partei zum eigenen Nachtheile „an die Wand 
zu drücken.“ Die Liberalen des Wahlkreiſes ſind feſt entſchloſſen, 
in den Wahlkampf gar nicht einzutreten, weder durch Aufſtellung 
eines eigenen Candidaten, noch durch Betheiligung an den Wah⸗ 
len überhaupt. Es läßt ſich bei Durchführung dieſer Abſicht 
wohl ziemlich gewiß berechnen, wohin das Uebergewicht der 
Stimmen fällt; unſere Polen arbeiten ſtill, aber ſicher. 

In einer größeren Anzahl weſtpreußiſcher Wahlkreiſe ſcheinen die 
deutſchen Katholiken bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen 
nicht mit den Polen zuſammen, ſondern geſondert vorgehen zu 
wollen. Auch aus dem Wahlkreiſe Dirſchau ⸗Stargard⸗Berent 
wird gemeldet, daß die dortigen deutſchen Katholiken einen eige⸗ 
nen Candidaten in der Perſon des Rechtsanwalts Thurau in 
Pr. Stargard aufzuſtellen beabſichtigen. In Danzig Stadt iſt 
als nationalliberaler Candidat Landgerichtsrath Wedekind⸗Danzig 
in Ausſicht genommen. — Bezüglich der Candidaturen im 
Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg iſt zu erwähnen, daß 
Herr v. Heimendahl ⸗Steenkendorf an denjenigen Theil der Con⸗ 
ſervativen, welcher für ihn zu ſtimmen beabſichtigte, die dringende 
Aufforderung richtet, dahin zu wirken, daß Miniſter Hobrecht als 
Vertreter der Kreiſe Graudenz⸗Strasburg wiedergewählt werde. 


Provinzial Nachrichten. 


— Aus der Tucheler Haide, 24. Januar. (Ueberfall.) 
Der königl. Förſter von Willich aus Eulenholz iſt auf ſeinem 


Patrouillengange im Walde von Holzfuhrleuten überfallen und 
mit Axthieden tödtlich verletzt worden. Der den Förſter be⸗ 
gleitende Hilfsbeamte wurde durch einen Hieb mit einer Wagen⸗ 
runge betäubt und fiel in den Graben. Die Schußwaffen, welche 
die Forſtbeamten bei ſich trugen, wurden von den Angreifern 
den Beamten abgenommen und an den Wagenrädern zerſchlagen. 
An dem Aufkommen des Förſters wird gezweifelt. Die Thäter 
ſind bereits ermittelt; es ſind ſechs Mann, darunter einige wegen 
Körperverletzung ſchon vorbeſtrafte Leute. 

öbau, 25. Januar. (Auszeichn ung) Dem 
Steuereinnehmer I. Klaſſe a. D. Franke zu Löbau iſt der rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Rieſenburg, 25. Januar. (Ein höchſt beklagens⸗ 
werthes Unglüd) hat ſich geſtern Abend auf der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer⸗Bahn zugetragen. Mit dem um ½7 Uhr nach 
Marienburg abgehenden Zuge fuhr auch ein Intendantur⸗Secre⸗ 
tär, welcher zur Reviſion der Caſſe des Dragoner -Regiments 
hier einige Tage anweſend war, nach Königsberg zurück. Auf 
der Strecke nach Nicolaiken lehnte ſich derſelbe auf die Wagen⸗ 
thür, um hinauszuſchauen, als dieſelbe ſich plötzlich öffnete und 
der Unglückliche hinausſtürzte. Ein in demſelben Coups reiſen⸗ 
der Herr zog ſofort die Nothleine und ſo kam der in voller 
Fahrt befindliche Zug bald zum Stehen. Man fand den ſchwer 
Verletzten auf dem Bahnplanum, nahm ihn zunächſt mit nach 
Nicolaiken und requirirte von hier aus eine gerade zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Locomotive, welche den Verunglückten nach 
unſerm Orte und in ärztliche Behandlung brachte. Wiederum 
iſt dieſer bedauerliche Vorfall eine laute Mahnung, die ſo oft 
ausgeſprochene Warnung, ſich nicht zum Fenſter des Waggons 
ohne die größte Vorſicht hinauszulehnen, ſtets mit peinlichſter 
Sorgfalt zu beachten. 

— Königsberg, 24. Januar. (Ruheſtörungen.) Nach 
erfolgter polizeilicher Auflöſung einer geſtrigen Verſammlung 
der Arbeiterpartei ſind mehrfach Ruheſtörungen vorgekommen. 
Vergebens ſuchten die Schutzmannſchaften die Anſammlungen auf 
der Straße zu zertrennen, ein großer Trupp zog über die Schloß⸗ 
teichbrücke, ſtimmte, drüben angekommen, die Marſeillaiſe an und 
zog dann über die Brücke zurück nach der Münzſtraße, indem 
Einzelne von dort aus Steinwürfe gegen die Schutzleute richteten. 
Ein anderer Trupp von ca. 200 Perſonen zog den Anger und 
Löbnicht unter Abſingung ſocialdemocratiſcher Lieder herunter. 
Die Schutzleute fühlten ſich veranlaßt, drei der Haupträdelsführer 
zu verhaften. Mit Mühe nur brachten die Beamten die Arreſtan⸗ 
ten bis nach der Schloßwache, da der Trupp fortwährend ver⸗ 
ſuchte, die Verhafteten mit Gewalt zu befreien. Schließlich mußte 
die Wache unters Gewehr treten. 

— Jnowrazlaw, 24. Januar. (Kujawiſcher Bienen⸗ 
züchter⸗Verein.) Die am Sonntag den 19. d. M. ſtatt⸗ 
gehabte außerordentliche Sitzung des genannten Vereins eröffnete 
der Vorſitzende deſſelben Dr. Aßmuß, nach 2 Uhr Nachmittags. 
Die Tagesordnung vollzog ſich in folgender Weile: 1. Zu Punkt 
1 war ein von acht Mitgliedern unterzeichneter Antrag eingegan⸗ 
gen des Inhalts: § 20 des Statuts dahin abzuändern, daß er 
folgende Faſſung erhalte: „Die ordentlichen Verſammlungen des 
Vereins u. |. w finden jeden Monat am 2. Sonntage ſtatt.“ 
$ 21 ſoll lauten: „Zeit, Ort u. ſ. w. durch das gewählte Vereins⸗ 
organ (gegenwärtig das in Hannover erſcheinende bienenwirth⸗ 
ſchaftliche Centralblatt) und das in Inowrazlaw erſcheinende 
Tageblatt („Kuj. Bote“) u. ſ. w. bekannt zu machen.“ Auch ſollte 
§ 25 geändert werden. Der Vorſitzende konnte jedoch über dieſen 
Antrag nicht abſtimmen laſſen, da nach 8 45 des Statuts über 
derartige Anträge nur beſchloſſen werden kann, wenn zwei Drittel 
der ſtimmberechtigten Mitglieder erſchienen ſind. Die Verſammlung 
beſtand aber diesmal nur aus 13. Die Angelegenheit wird da⸗ 
her auf der nächſten Sitzung, wie im erwähnten 8 vorgeſehen, 
zur Entſcheidung gelangen. 2. An Selle des erkrankten Biblio⸗ 
thekars, Kaczmarek, wurde das Mitglied Otto Keller hierſelbſt, 
zum interimiſtiſchen Bibliothekar eiſtimmig gewählt, welcher die 
Wahl auch annahm. 3. Lehrer Braun⸗Minutsdorf hielt einen 
eingehenden Vortrag über „Behandlung der Bienen im Winter“, 
woran noch einige Bemerkungen Seitens einiger Mitglieder ge⸗ 
knüpft wurden. 4. Lehrer Stellert⸗Oſtrowo bei Amſee hielt einen 
längeren Vortrag über „Behandlung der Bienen im Frühjahr 
und über Frühjahrsfütterung“, an welchen ſich eine lebhafte 
Debatte ſchloß. 5. Es wurden der Verſammlung einige einge⸗ 
gangene Schreiben bekannt gegeben. 6. Aus der Verſammlung 
geſtellte bienenwirthſchaftliche Fragen gelangten zur Beantwortung. 
Auch theilten mehrere Mitglieder mit, daß am 8. Januar d. J 
ihre Bienen ſo ſtark flogen, wie im Frühjahr bei ſchöner Witter⸗ 
ung und daß Tussilago Farfara und Petasites officinalis im 
Freien blühen. b 


— — ———d sort 
Jocales. 


Tborn, den 27. Januar 1890. 

2 Die Kaiſers ⸗ Geburtstagsfeier. An einer anderen Stelle 
gedenken wir der Bedeutung des heutigen fefilihen Tages. Ueber feine 
Begebung in unſerer Stadt berichten wir nachſtebend. Wie im ganzen 
Reiche und darüber hinaus ſich Deutſche zuſammenfinden, um den Ge⸗ 
burtstag unſeres Kaiſers feſtlich zu feiern, fo auch bier. Iſt dieſe Feier 
in mancherlei Veranſtaltungen, und namentlich auch militäriſchen, 
weniger laut aus dem Grunde der allgemeinen Landestrauer, ſo iſt ſie 
doch allgemein und wahrbaft berzlich. Davon zeugen die Flaggung 
aller ſtaatlichen, ſtädtiſchen und vieler Privatgebäude, die feſtlichen und 
geſchmackvollen Decorationen der Schaufenſter der meiſten offenen Ge⸗ 
ſchäfte, die Illumination mit ihrem Lichterglanz; davon zeugen auch 
der ſonntägliche Dienſt der Poſt, der Schluß der ſtädtiſchen Büreaur 
am Nachmittage. — Gegen 6½ Ubr Morgens erſchallte Glockengeläute. In 
den Schulen fiel der Unterricht aus; dafür wurden feſtliche Acte ge⸗ 
balten. Im Gymnaſium ſprach bierzu Dr. Heine die Feſtrede. Ueber 
die Feier in der Zromberger⸗Vorſtadtſchule wird uns freundlichſt mitge⸗ 
tbeilt: In der Schule auf der Bromberger-Borftadt hielt Lebrer Schulz 
die Feſtrede. Nach derſelben zeigte Rector Heidler das Bild Sr. Majeſtät 
Wilhelm II., welches die Schule von der königlichen Regierung zu 
Marienwerder durch den Kreisſchulinſpector Schröter erbalten hatte. 
Das Bild iſt größer, als das im Jabr 1888 geſchenkte Portrait Kaiſer 
Wilbelms I. — Die Garniſon begann die Feier mit Feſigottesdienſten, die 
um 11 Uhr begannen und um 12 Uhr endeten. Hieran ſchloß ſich ſogleich 
die feierliche Paroleausgabe im Exereierbauſe an der Esplanade, wo der 
Commandant von Thorn, Generallieut. v. Lettow⸗Vorbeck, Exell., eine kurie 
kernige Anſprache hielt, die mit einem Hoch auf den oberſten Kriegs⸗ 
berrn endete. Im Hinblick auf die Landestrauer wird eine militäriſche 
Geburtstagsfeier nicht ſtattfinden; dagegen haben die Compag nien um 
s Uhr Apell in ihren Caſernements, woſelbſt mit einer Anſprache an 
die Mannſchaften ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und hinterher 
auf die Geſundheit deſſelben getrunken wird. Die privaten feftlichen 
Veranſtaltungen erſtrecken ſich diesmal nur auf Feſteſſ en, von denen 


eins un Hotel zu den „Drei Kronen“ und eins in der Loge gegeben 
rn Beim erſteren hielt Landgerichtsdir. Worzewski den offictellen Toaſt. 
Außerdem fanden ſich die Officiere der Garniſon zu einem Feſteſſen im 
Caſino zufammen. Alle dieſe Diners wieſen eine ſehr zahlreiche Be 
ilithegung auf. 


ſind im entern, Für die bevorſtebenden Reichstagswablen 
. Wablkreis Stubm- Marienwerder Landrath Genzmer zu 
Grauden 19985 Roſenberg⸗Löbau Landratb v. Auerswald zu Roſenberg, 
Land Strasburg Landrath Conrad zu Graudenz, Thorn» Kulm 

195 Krahmer zu Thorn, Schwetz Landratb Dr. Gerlich zu 
Konitz⸗Tuchel Landrath Delbrück zu Tuchel, Schlochau-Flatow 


andrath Conrad zu Flatow und Dt. Krone Landrath Rotzoll zu 


Dt. Krone. 


97 5 In der Angelegenheit der Fortbildungsſchulen iſt endlich 
5 79 05 der höchſten preußiſchen Inſtanz erfolgt. Der Fall, um den 
9 bandelt, iſt fur; folgender: Der Malerlehrling Lesniewski in 
7 5 war von der Polueibebörde daſelbſt wegen Verſäumniß der 
bean Dung6fchule in 3 Mark Geldſtrafe genommen worden. Lesniewski 
bich - gerichtliche Entscheidung, und das Schöffengericht in Pudewit 
Beruf ieſe Strafe aufrecht. Auf die von dem Angeklagten eingelegte 
freigeſpre wurde derſelbe von der Strafkammer des poſener Landgerichts 
11 8 Eee weil der Schulzwang nur gegen Kinder, welche das 
fl 8 ensſahr noch nicht zurückzelegt, Anwendung inden könne. In⸗ 
975 er von der Staatsanwaltſchaft gegen dies Urtheil eingelegten Be⸗ 
u gelangte dieſe Strafſache an das Kammergericht in Berlin, 
N es in feiner Sitzung vom 15. Januar den Ausführungen des 
oſener Landgerichts vollſtändig beitrat und den Angeklagten von Strafe 
und Koſten freiſprach. Hiernach liegt res judicata vor, und die zahl⸗ 
re Proceſſe in dieſer Angelegenheit werden wobl jetzt ein Ende 

D Bewegung der Bevölkerung. Im Jahre 1889 find bierſelbſt 
10 buen 4252, fortgezogen 4145 Perſonen. Daher find durch Zuzug 
en Berfonen mehr vorhanden. Es haben ftattaefunden 797 Geburten, 
a 1 oterbefähe, davon 26 Todtgeburten und 547 Lebende verftorben, 

aß ein Ueberſchuß an Geburten von 250 Perſonen verblieb. Nach 
= Perfonenſtands⸗ pp. Nachweiſungen betrug die Seelenzahl Ende 

80 27 637 incl, 5930 Militärs (Unterofficiere und Gemeine). 
1 „, Gnadenquartal für Hiuterbliebene von Lehrern. Nach 
einem Erlaß des Cuttusminiſters iſt eine mit zwei Lebrern und einer 
Lehrerin beſetzte Schule als eine mebrklaſſige Schule anzuſehen, deren 
Lehrkräfte im collegialiſchen Verhältniſſe ſteben und deren Hinterbliebene 
alſo auf ein Gnadenquartal Anſpruch haben. Iſt ein verftorbener Lebrer 
der Ernährer armer Eltern u. |. w. geweſen, fo können, falls eine 
Wittwe oder eheliche Nachkommen nicht vorhanden ſind, mit Genehmigung 
er zuſtändigen Bebörde die Gnadenbezüge ausnabmsweiſe auch den 

ern angewieſen werden. 

a. Gefunden wurde ein Ueberzieber auf dem Altſtädtiſchen Markt. 
Polizeibericht. Neunzebn Perſonen wurden verbaftet, darunter 
dwei Arbeiterburſchen, welche einem Kaufmann ca. zwei Centner Acten⸗ 
3 entwendeten und alsdann bei einem zweiten Kaufmann wieder 
l auften. Zwei weitere Arbeitsburſchen tamen in Haft, weil fie 

em Dienstmädchen ein Paar Gamaſchen ſtablen, verkauften und das 
in ihrem Nutzen verwendeten. 


gi Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 24. ſortgeſetzten 
feln der 4. Claſſe 181. königlich preußiſcher Claſſenlotterie 
en in der Nachmittagsziehung noch: 28 Gewinne von 


Heute Morgens 5% Uhr ent- 


ſchlief nach langem ſchwerem 
Leiden unſer innigſtgeliebter Va⸗ 
ter, der Königl. Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
Expedient a. D. 


August Friedr. Rudolph Hoppe 


Ritter des Kgl. Kronenordens 
im 64. Lebensjahre. Dieſes zei⸗ 
gen tiefbetrübt an 

Thorn, 26. Januar 1890. 


die trauernden Kinder. 
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Mk. auf Nr. 484 4125 16 323 16 992 
34 857 51 968 55 596 58377 60 375 
103445 103 603 104 623 108 120 113374 125 078 
125961 141814 143578 143 647 151840 155 676 
159 644 159 994 185 020. Bei der am 25. fortgeſetzten Vor⸗ 
mittagsziehung fielen: 1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 
612. 1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 149 543. 30 Ge⸗ 


18 925 
72 764 


21 730 
78 005 


winne von 3000 Mk. auf Nr. 4419 6320 11188 20 598 
31811 39 410 46 310 49 601 59 880 61115 64057 
69 559 71329 71 641 92 058 97000 101 693 102 467 
104 922 111485 113946 114 069 118 984 120 242 
138 431 142 580 144898 150456 166 155 186 670. 
46 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 13 224 17410 21 620 
23832 27 505 30 996 34749 35 822 35990 36 896 
36 914 42 626 44393 45 705 61631 70040 79 474 


83 412 87 920 88094 99 155 100 330 101 152 102347 


104 729 107878 109 525 110 221 110 607 124 131 
124 450 134679 136 916 139502 140 000 143 627 
146 271 149 829 153 670 157 609 159 678 162 419 


163 451 177 999 179 555 180 994. 35 Gewinne von 500 
Mk. auf Nr. 6302 7880 16 791 17888 25048 34811 
38 410 53 777 61 976 65 641 66 270 67 065 87726 
88 923 98 359 107 587 115 294 116 699 119 854 125 301 
125 954 128 682 141580 144203 144 293 150 154 
154 609 164090 165373 176 980 182331 182 418 
183 998 187438 188 537. 


Aus Nah und Fern. 


* Ein Viertel des großen Xoofes) ſpielten vier Arbeiter der 
Krupp'ſchen Fabrit in Eſſen. Zwei derſelben verloren vor Beginn der 
Hauptziebung die Luſt am Weiterſpiel, jedenfalls in Folge des häufigen 
„Reinfalls“. Dabei entwickelte ſich denn, wie der „Cref. Ztg.“ berichtet 
wird, ein merkwürdiger Zufall. Einer der beiden verkaufte feinen An⸗ 
theil thatſächlich, der andere gab auch ſeinen Antheil an eine andere 
Perſon ab, d. h. er glaubte, fein Theil ſei in anderen Händen. Wer 
beſchreibt nun den Schrecken des Unglücklichen, als ibm mitgethellt 
wurde, daß gerade auf dieſe Nummer das große Loos gefallen ſei! Wie 
natürlich. ging er in der denkbar ſchlechteſten Stimmung nach Hauſe, 
um dort von ſeiner beſſeren Ehebälfte zu erfahren, daß ſie ohne ſein 
Vorwiſſen das Loos weitergeſpielt batte. Der Mann ſoll ſein Weibchen 
beſonders feſt ans Herz gedrückt haben. Ein drittes Viertel ſpielte ein 
Fabrikmeiſter mit ſeinem Schwiegerſohn; auch das letzte Vieriel er⸗ 
hielten mehrere Fabrikarbeiter. 

(Aller lei.) Hochwaſſer iſt plötzlich in Heſſen, 
Hannover und Rheinland eingetreten, erfreulicherweiſe fällt das 
Waſſer aber faſt überall ſchon wieder. In Caſſel waren zeitweiſe 
ganze Straßen überſchwemmt. — Bei der Station Korſowka 
auf der Bahnſtrecke Warſchau⸗Petersburg gerieth ein Wagen 
erſter Klaſſe in Brand. Zwei Paſſagiere ſind verbrannt. 
der Betriebsdirector der Riga⸗Dünaburger Bahn, Emman, iſt 
ſchwer verletzt, die übrigen Paſſagiere wurden mit Mühe gerettet. 
— Der Schieß⸗Ausſchuß für das 10 Deutſche Bunds⸗ 
ſchießen in Berlin hat beſchloſſen, noch fünf Piſtolenſtände 


einzurichten, ſo daß auf dem Schießplatze 120 Schießſtänden vor⸗ 


handen ſein werden. — In dem Prozeß wegen des bekannten 


ſchweren württenbergiſchen Eiſenbahn⸗Unfalles von 


[Vaihingen erkannte das Gericht gegen den Betriebs⸗Ober⸗ 
500 inſpector Lang auf ſechs Monate, gegen den Bahnhofsvorſteher 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein Stuttgart. 

Wir bringen hiermit zur geneigten Kenntnißnahme, daß wir Herrn 

Emil Sammet in Thorn, 

Schuhmacherſtraße 389 III 


eine Haupt⸗Agentur unſeres Vereins übertragen haben. 
Danzig, im Januar 1890. 


Subdireclion des Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Vereins in Stuttgart. 


e 
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Cisarren. | 


Schwenninger in Vaihingen ebenfalls auf ſechs Monate, gegen 
den Bahnwärter Degenfelder auf drei, den Bahnwärter Grieb 
auf zwei Monate Gefängniß. 2 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 25. Januar. 

Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 120188 Me. bez. 
Reaulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126fpd. 139 Mf, 
zum freien Verkehr 128pfd. bunt 184 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobtörnig 
per 120pfd. inländiſcher 158—166 Mk., tranſit 113 Mi. 
Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländiſcher 166 Mk., 
unterpoln. 114 Mk, tranſit 112 Mk. 5 

Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 50 / Mk. bez., 
per Jan.⸗April 51 Mk. Gd. nicht eontingentirt loco 32 Mk. 

bez., per Jan.⸗April 31%, Mk. Gd. 


Königsberg, 25. Januar. 
Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. 
126pfd. 177 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußesurſe. 
Berlin, den 27. Januar. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


roiber 122pfd. 174, 


127. I 90.125.1. 9e. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oasen , 22435 | 224—58 
Wechſel auf Warſchau kurz 224—25 224—25 
Deutſche Reichsanleibe 3½ proc. 103 102—90 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 66—60 66—70 
Polniſche Tiquidationspfandbriefe 61-30 | 6158 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 100 — 5010050 
Disconto Commandit Antheile. 260 248 40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—25 173 —20 
Weizen: April⸗Mai Aue 1 201—25 | 201--50 
Juni⸗Juli : 200—50 | 201—25 
loco in Newdort . 7-10 | 87—25 
Roggen: loco 2 ³ĩ—³ ⁊᷑p 173 17 
April NH 17320174 —50 
Mai⸗Juni 5 - 2 172—50 | 173—70 
Jun sun et ae 1711-50 | 172-780 
Nüböl: Januar Te Ka 65 68 
WR ea 63—89 4(3—70 
Spiritus: 50er loco 8 53 5 
70er loco 38—70 33—6 
70er Januar-Februar g 33—10 32—90 
70er April⸗ Mae 33--60 33—40 


Reichsbank⸗Disconto s Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 5 vefp. 6 yt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 27. Januar bei Thorn, 1,30 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Eingegangen um 2 Ubr 30 Min. Nachmittags. 


Warſchau, 26. Januar. Weichſelwaſſerſtand bei 
Warſchau geſtern 2,90, heute 2,95 Meter. 


Eingegangen 11 Uhr 40 Min. Mittags. 


Warſchau, 27. Januar. Waſſerſtand der Weichſel 
bei Warſchau heute 3,05 Meter. Das Waſſer fteigt. 


SN. 
erweiſen ſich vorzugsweiſe 


Bei Influenza⸗ Epidemien Fay’s Aechte Sode- 


ner Mineral-Pastillen als ein aus gezeichnetes Lindert 
mittel. Aufaelöſt in beißer Milch wird durch fie die Heftigkeit der 
catarrbaliſchen Affectionen abgeſchwächt, die Schleimabſonderung ſehr 
begünſtigt und dem Leidenden dadurch wohlthätige Erleichterung 
gewährt. Fap's Sodener Mineral⸗Paſtillen find in allen Apotheken 
und Droguen & 85 Pfg. zu haben. 


Metall - Putz - Seife 


von Fritz Schulz jun., Leipzig iſt das vorzüglichſte, 


N FRirz Swan reinlichite und billigſte Putzmittel für Gold, Silber, Kupfer, 
55 


75 Meſſing, Blechgeſchirr u. ſ. w. auch für Glasgegenſtände, 


Spiegel und Fenſterſcheiben. Nur echt mit neben⸗ 
ſtehender Schutz marke „Globus“. Preis pro 
Stück 10 Pig — Vorräthig in den meiſten beſſeren 


Drogen, Colonialwaaren⸗ und Seifengeſchäften. 


Dr. Spranger'sche 


Die Veerdigung findet Mittwoch, 
den 29. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe Schiller⸗ 
ſtraße 44950 aus, ſtatt. 


. TH Bu arRzet 3) va 7 at 
nun 


Geſchüſtsverkauf. 


Das J. Menczarski'ſche 
Colonialwaaren- und 
Deſtillationsgeſchäft 


oll im Ganzen verkauft werden. 
Näheres bei 
2 F,. Gerbis, 
erwalter der J. Menczarsk i'ſchen 
Concursmaſſe. 


f Mannesschwäche 
Pi gründlich und andauernd 
Pr IX., Porzellangasse 31a. 
gung der ieflich ſammt Beſor⸗ 
r Arzneien. Daſelbſt zu 
erk: „Die geſchwächte 
Heilung“ een Urſachen und 
. . Auflage.) Preis 
Auſive francatur. Briefmarken in: 


Für Flacher melee 

Wei händler au 
Nindviehregiſter 
nach Regi Formular IT) 


terungsvorſchrift au Lager 
e Buchdruckerei z 


von 
Ernst Lambeck. 


! 


Felix Kawalki. 


Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige halte ich mich zur Entgegen⸗ 
nahme von Anträgen auf: Haftflicht⸗, Unfall⸗, Kranken- u. Juvaliden⸗ 
Verſicherung, Sterbe⸗Kaſſe, Kapital: u. Renten⸗, Militärdienſt⸗ u. 
Brautausſteuer⸗Verſicherung, ſowie zur Auskunft beſtens empfohlen. 

horn, im Januar 1890. 


Pen — 


KR ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine solche 
internationale Verbreitung durch die ganze Welt erlangt, wie die 


Chocoladen- 


und Cacao-Fabrikate 
von Gebr. Stollwerck, Köln a. Rh. 


Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt, sind sie als Nahrungs- 
und Labe-Mittel willkommen, um bald unentbehrlich zu werden. 


Die sorgfältigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung beruhende 
Behandlung und Verwendung der Rohproducte, die Fabrikation unter An- 
wendung der neuesten und besten zu dem Zwecke in eigener Maschinen- 
fabrik gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate haben diesen 
ihren Weltruf geschaffen und erhalten. 


Die Preise sind so gestellt, wie sie nur die bedeutenden Einkäufe 
der Rohstoffe und der ausgedehnte Fabrikbetrieb ermöglichen. 
Man achte beim Einkauf auf die Fabrikmarke und volle 
Firma, womit alle Tafeln und Schachteln versehen sind. 
Vorräthig in Thorn bei Stachowski & Otterski, Herm. 
Thomas Hofl. R Tarrey Cond. und bei A Wiese, In Argenau 
bei Rich Alberty und bei W. Heyder In Culmsee bei Felix 
Arndt, C Liepe und bei Apoth O. Wolff. In Exin bei Jac. 
Cohn und bei A. Degener In Gollub bei Cond. Ed Müller u. 
bei G. Sultan. In Ottlotschin bei R de Comin. In Schönsee 
bei A. Pikatowsky u. M. Riebensahm. In Schulitz bei J. Cohn. 


nen 20 
Unentgeltlich 


verſ. Anweiſung. z. Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, 
Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichklich geprüfter 
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
1 m. 3. v. 1. Febr. z. v. Bäckerſtr. 249 1 möbl. Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr. 


e 


Hotel oder Rittergute. 


Bedeutende südd. Cigar ren- 1 heilt gründlich 
(Preislage 32.80 Mk.) Heilſalbe veraltete Bein⸗ 


fabrik 

sucht solide, tüchtige ver- 
treter, welche bei den feineren 
Cigarren- und Colonialge- 
schäften gut eingeführt. Pro- 
vinz-Agenten erhalten Spe- 
senzuschüsse. — Offerten mit 
Referenzen unter E. 6143b an 
Haasenstein & Vogler A.-G. 


in Mannheim. 
Ein anftändiges, junges Mäd⸗ 


chen, der deutſchen und polniſchen 


Sprache mächtig, die in einem Officſer⸗ 
Caſino die Kochkuuſt erlernt hat 
und lange in demſelben beſchäftigt ge⸗ 
weſen, ſucht Stellung als Köchin 
oder Wirthſchafterin in einem 


in der Exped. d. Ztg. 


Suche für mein Cigarren und 
Tabak⸗Geſchäft per ſofort od 1. April 
er. einen 


Lehrling 


der polniſchen Sprache mächtig. 
F. Duszynski. 


Eine Scheuerfrau 
kann ſich melden in der Exped. d. Ztg. 
Eine, Wohnung (3 Zimmer nebit 

Küche) iſt zu vermithen. 

Baderſtraße 67. 
— an kl. Familie vom 1. Febr. z. v 
1 große Wohnung, 3. Etage vom 

1. April zu verm. Culmerſtr. 345. 
Se oe Stau_Feldkeller. 
Ein Laden nebit Wohnung, zu 

jedem Geſchäft geeignet, iſt zum 
1. April zu vermiethen. 

CTulmerſtraße 321. 


Ei möbl. 
Schillerſtraße 406 


und ſicher auf. Bei 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 


Zu erfragen, 


ihäden, ſowie knochenfraßartige 
Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde ohne Ausnahme, wie 
böfe Finger, Wurm, böſe Bruſt, 
erfrorene Glieder, Karbunkelgeſch. 
te. Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes 
Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind 
uſten, Hals- 


Reißen, Gicht tritt ſofort Liederung 
ein. Zu haben in Thorn u. Gulm- 
ſee i. d. Apoth. à Schachtel 50 Pf. 


Ein Heine Wohnung it an ruhige 


Miether vom 1. April zu verm. 
un. Culmerftraße 321. 
(&" Wohnung, 1. Etage, Schuh 

macherſtr. 386b. im Schwartz 'ſchen 
Hauſe vom 1. April zu vermiethen. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnun 

iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Eine herrſchaffl. Wohnun 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt 
Zubehör, mit allem Comfort der Neu⸗ 
zeit eingerichtet, iſt vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


Gustav Soheda. 


m m EEE 67. Das bisherige Amfsbüärean, zu 
Eliſabe fraß 7 iſt eine kl. Wehn. herige Amtöbürean, zu 


jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 

zu vermiethen. 

F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 

1%, Zim. mit U. ohne Pen ſion d. 
ſof. Kloſterſtraße 311 part. 


—— 


Eine geräum. Wohng. n. vorn mit 
Balkon, Zim. u. Zub. vom Iten 


April zu verm. 2 5 
i öbl. Zim. n. v. ſofort, auch Bur- 
ſchengelaß, zu haben. 
Brü 


Zimmer zu vermiethan. 
a 6 


fir. Nr. 19. 


e 
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Schützenhaus. 


(Gartenſaal) 


(A. Gelhorn) 


f „Nach den 88 9 und 10 des Reichs- beeuchen⸗Geſetes vom 23. Juni 1880 find die qu. Beſitzer — und die anderen rente 

ER 7 Fam — Daten von dem Musbruche der S unter ihrem Pferdebeſtande > von allen Montag, den 27. Januar er. 
r ben, wel rankveit befü en, ‚ i 

verdächtigen einungen bei demſelben, welche den Ausbruch der Rotztrankheit befürchten laſſen, ſofort der Polizeibehörde Zur Feier des Geburtstages 


Polizeiliche Belanntmachung. 


Nachſtehende Bekanntmachung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder vom 13. Januar 1890: 


Heute früh 2½ Uhr endete 
ein ſanfter Tod die langen, Wi 
ſchweren Leiden meines lieben 
unvergeßlichen Mannes, ) 
des Hotelbeſitzers 
Ferdinand Grey, 

welches ich hiermit tieſbetrübt 
anzeige. 

Lohme a. R., 25. Jan. 1890. 


— d. h. der 5 1 3 machen. 1 DEN ir N l 
J rotzdem nun der § 63 a. a. O. demjenigen, welcher die vorgeſchriebene Anzeige vom Ausbruche dec Seuche oder Sr. ajeſtät des iſers. 
vom Seuchenverdacht unterläßt, oder länger als 24 Stunden nach erhaltener Kenntniß verzögert, die Entſchädiung für die auf le f aiſers 
ee zu 1 0 55 18 ner 1 GN BEE, eat 17 2570 Thiere N und der 932 zu 2 12 a. O. Großes 
gegen die Verletzung der Anzeigepflicht eine Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft nicht unter einer Woche, der § 328 des Reichs⸗ 8 ER | 

Sophie Grey Straf⸗Geſesbuches vom 26. Februar 1876 gegen die wiſſentliche Verletzung der Anzeigepfllicht ſogar Gefängnißſtraſe bis zu einem Streich⸗Concert 

geb. Maier. Jabr androht, wird nach wie vor die Anzeigepflicht vielfach verletzt. . 1 f ond ähltem Progr 

| Da ich glaube annehmen zu dürfen, daß dieſe Verlegung der Anzeigepflicht zum Theil ihren Grund in der mangelnden] mit beſonders ausgewählten Programm. 

Anfang 8 Uhr. Bag 

Entree 20 Pf. 


AB u ea 115 äußerlich erkennbaren Kennzeichen der Rotzkrankheit hat, fo bringe ich die letzteren hiermit nachſtebend zur öffent⸗ 
2 ichen Kenntniß: 
Ordentliche Sitzung der Die Rotzkrankheit iſt nur dem Pferdegeſchlecht eigenthümlich, entſteht ſtets durch Anſteckung, iſt als unbeilbar amu⸗ 


91 Stadtverordneten⸗ ſeben und tritt unter derſchiedenen Formen auf, nach denen auch die Krankbeitszeichen und deren Aufeinanderfolge verſchieden find.| Von 9 uhr ab Schnittbillets 10 Pfg. 
j Verſammlung 5 Man unterſcheidet vorzugswetſe 2 Hauptformen, den fogenannten Naſenrotz, einfach mit dem Namen „Rotz“ be⸗— — . 
3 Mittwoch, den 29. Januar 1890, 5 und Ven die ee 7 7 „Wurm bekannt. Die Kennzeichen dieſer beiden Hauptformen, denen ſich die Sonntag, = Februar 1890 
5 Nachmittags 3 Uhr. „FF a Vormittags 12 Uhr 
Tages Ordnung: A. Kennzeichen des Naſenrotzes. findet in der 
Nr. 1. Betr. die Ausgabe von auf 1. Der Naſenausfluß ift meiſtens von grünlich⸗gelber, bin und wieder aber auch von weißlich⸗grauer Farbe, anfänglich Aula des Agl. Gymnaſiums 
jeden Inhaber lautenden Stadt⸗ sen . Beſchaffenheit, wobei hin und wieder einzelne klare grünliche Tropfen an den Naſen⸗ hier, zu Gunſten der aus dem „Copper: 
i ; ö ränder . 3 u „. 72 
en in Höhe von Später wird der Ausfluß mebr zäbe und did, oft auch klümperiſch und von ungleicher Conſiſtenz, ſetzt ſich als tebrige | nicus-Verein“ hervorgegangenen Stif⸗ 
ark. 5 ‚1 Mafle an den Naſenrändern feſt und bildet dort trockene Kruſten, welche ſich mit einiger Müde ablöfen laſſen. Der Ausfluß er⸗ tung zur künſtleriſchen und wiſſen⸗ 
Nr. 2. Betr. Etatsüberſchreitung bei ſcheint in der Negel einſeitig, jedoch kann derſelbe auch an beiden Seiten vorkommen. 8 ſchaftlichen Ausbildung würdiger und 
ö Tit. I B. Poſ. 12 des 2. Die Drüſenknoten im Kehlgange von der Größe einer grauen Erbſe bis zu der eines Hübnereies und darüber. ürfti ; 
; ange e bedürftiger Jungfrauen ein 
Kämmereietats (für Gei.- Dieſelben kommen in der Regel ebenfalls einſeitig und zwar auf der Seite des Naſenausfluſſes vor, ſind meiſtens von barter 9 9 8 
Sammlungen pp.), welche am knotiger Beſchaffenbeit und ungleicher höckriger Obe fläche, oft feftfigend, oft aber auch loſe und verſchiebbar. Bei vorgenommenen 0 n lic M ti x 
gen pp.), 80 ſcharfen Einreibungen verdickt ſich die Haut über den Knoten, die letzteren verſchwinden ſcheinbar, find ſchwerer zu fühlen und ent ge . 3 0 je Uültuee 
Schluſſe des Jahres etwa 80 zieben ſich der Unterſuchung. In ſolchem Falle muß die Zunge vorſichtig aus dem Maule berausgezogen werden, wodurch die - 
Mk. betragen wird. Knoten wieder fühlbar und die Unterſuchung derſelben weſenflich erleichtert und ſicherer wird. ſtatt. 
Nr. 3. Desgl. b Tit III ad 1 des 3. Veränderungen auf der Naſenſcheidewand — (Rotzknötchen und Geſchwüre) Eintrittskarten zu derſelb ſind 
r. 3. Desgl. bei Tit. . ! ſcheiden SE == : a u derſelben fin 
in Hö Anfangs findet ſich nur ungleichmäßige Färbung und geringe Schwellung der Schleimhaut, wobei ſich letztere mehr 
Krankenhausetats in Höhe von ſaumetartig anfühlt. in 5 Buchhandlung des Herrn 
279,03 Mk. GBeſchaffung u. Später erſcheinen kleine gelbliche Punkte und Flecke, auf denen fit die Schleimbaut etwas abhebt und kleine Knötchen alter bambeck hier, zum Preiſe 
Unterhaltung von Kleidungs⸗ darſtellt, welche ſich bärtlich anfüblen und ſtets beller find, als ibre nächſte Umgebung, wodurch fie leicht ſichtbar werden Aus von 1,50 Mark zu haben. 
ſtücken. ) dieſen Knötchen bilden ſich in kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 12 Stunden, die eigentlichen Rotzgeſchwüre, weiche anfänglich klein und! Zum regen Beſuch der Aufführung 
Nr. 4. Desgl. bei Tit. IV Poſ. 10a flach erſcheinen, fi aber bald vertiefen und runde Geſchwüre mit rothen wulſtigen, oft geriſſenen Rändern und ſchmutzig grau⸗ ladet ergebenſt ein 
5 des Käm Etats Unt gelben Grund daxſtellen, die fortwährend eine klebrige Feuchtigkeit abſondern. Hin und wieder geben einzelne Geſchwüre in ein⸗ ; 0 
merei⸗Etats (Unter- ander über und bilden größere Geſchwürsflächen, welche ſich ſtets durch ihre ſchmutzig grau⸗zelbliche und fehr ungleiche Oberfläche, Thorn. im Januar 1890. 
haltung der Chauſſee⸗Utenſi⸗] die oft wie aus genagt erſcheint, auszeichnen. Der Vorſtand der Stiftun 
lien) in Höhe von 32,81 M. Neben dieſen Kennzeichen findet ſich bäufig ein eigentbümtiches Naſengeräuſch deim Ein⸗ und Ausatyınen, Schnieſen 8 2 m 8 
Nr. 5. Betr. Mehrausgabe von 174,35 vor, welches jehr charakteriſtiſch iſt und bei der Unterſuchung volle Beobachtung verdient. Volksgarten Cheater Thorn 
W der see Mt B. Kennzeichen des Hauptrotzes — (Wurm). 2 
Nr. 6. Etatsüberſchreitung bei Titel bel 1. ee 1 der DANS Man 78 1 8 5 1 Rade 1 175 Ion Wo Kae orſtellungen 
f 2 3% theilen zeigen, oft weit auseinander unter der Haut liegen, welche ſich über dieſe Beulen verſckieben läßt, doch können dieſelben 7 
IL des Uferkaſſen N Etats in auch, beſonders an ihrem Mittelpunkt, feſt mit der Haut verbunden fein. Nach kurzer Zeit, oft ſchon nach 24 Stunden, erweichen des geſammten Künſtlerperſonals vom 
Höhe von 269,61 Mk. (Un⸗ſ ſich dieſe Beulen, werden fluftuirend, brechen auf und entleeren eine gäbe, eitrige gelb-araue oder auch jausige Maſſe, bilden ale) Vietoria⸗Theater in Pofen 
terhaltung des Weichjelufers.) | dann offene Geſchwüre mit aufgeworfenen wulſtigen Rändern und ſchmutzigem Grunde, welche ſich nur ausnahmsweiſe ſchueßen, x 
iſi de öfter aber mit Schorfen bedecken. Hin und wieder findet man mehrere ſolcher Beulen nebeneinander, ſo daß ſie einen perlſchnur⸗ Thorn, 30. u. 31. Jannar 1890. 
Nr. 7. Superreviſion der Rechnung } 8 
der Bürger⸗Hospitalkaſſe pro 98 75 ns 5 e 4 der 0 Seite der N 5 an er 8 des ges and = der a Geschw. Lillys 
och können die perlſchnurartigen Stränge auch an anderen Körpertheilen vorkommen. eiſtens find gleichzeitig die Lymphdrüſen Fi | 
Nr. 8 n b de 5 an W Ar 5 „ bedeutend vergrößert, fühlen ſich hart an und zeigen häufig eine knotige Beſchaffenheit mit (3 Damen), Veloeipediſtinnen u. 
r. 8. Betr. Vergebung der reib⸗ ungleicher bäkriger Oberfläche. 3 uſtr a * 
ere ee ur den ſtädt. 2. Anſchwellung des einen oder anderen Beines, vorzugsweiſe an einem Beine und beſonders an den binteren Glied⸗ 5 ale 
Bedarf pro 189091 maßen vorkommend, hin und wieder find beide Hinterbeine, dann wieder ein Hinterbein und ein Vorderbein, ſelten alle 4 Glied⸗ 5 
Nr. 9. Betr auf chlagsertheilu uh zur maßen ee er ass alsdann a Ten 5 Sale um a en en vor. : A Bis de | 
BEN RE äufig iſt der auch mu angeſchwollen. Mit der Zeit verdickt die Haut in hohem Maße, zeigt an verſchiedenen . Elise de Careil 
Weitervermiethung der Rath⸗ Stellen knotige wulſtige Erböbungen, welche oft erſt nach längerer Zeit aufbrechen und ebenfalls Geſchwüre bilden. 
ausgewölbe Nr. 13114 (Ge⸗ Am Kopfe, beſonders an den Lippen, Backen und Naſenrändern, zeigen ſich bin und wieder kleine, erbſengroße Beulen Coſtüm⸗Soubrette. 
hausg ’ a 
werbehalle), Nr. 15 und 17 welche in der Haut ſitzen, aufbrechen und ebenfalls kleine Hautgeſchwüre mit mwulftigen, zackigen Rändern und ſchmutzigem Grunde Zu Frl. Toscana Zr 
* April bilden. Die Hautverdickungen an den Gliedmaßen und die Beulen in der Haut ſtellen eine beſondere Form des Rotzes, den ſoge⸗ Internationale Sängerin 
für die Zeit vom 1. April] nannten Hautwurm, dar, welche jedoch viel ſeltener, als die beiden Hauptformen, beobachtet wird. 5 
ö 5 Gebr. W k 
1890 bis dahin 1891, In den böberen Stadien der Rotztrantbeit treten oft auc Auftreibungen der Geſichtsknochen und ödematöſe — br. arınke 
Nr. 10. Vergebung der Druckſachen⸗ — 8 a verſchiedenen Körpertbeilen auf, letztere beobachtet man beſonders unter dem Leibe und zwiſchen den Gym naſtiker am Zfachen Reck 
1 : ädtiſ orderbeinen an der Bruſt. . 5 i i 
Lieferung für 189001 Zu dieſen Kennzeichen, relche vorzugsweiſe der Rotzkrankbeit angehören, zeigen ſich noch allgemeine frantuafte Zu⸗ 80 umd fla A 
5 Ar 11 5 55 1.2 Vergebung 58 Mate und Eiibeinungen, al6, Atmagerung. dhe pi glamilofeß, ſtaubiges Haar, ein kurzer, matier Duften, Kumatbmigteit und an — 
15 2 tiefen der Augen, welche nicht überſehen werden dürſen. = oriſt 
Inſerate „Wenn nun ſchon einzelne der vorhin beſchriebenen Krankbeitszeichen ein Pferd verdächtig erſcheinen laſſen, fo wird Geschw. Hagn 
rtrag mit dem weſentlich dieſer Verdacht durch das gleichzeitige Erſcheinen zweier oder mehrerer Symptome geſteigert und durch das Hinzutreten 5 
Nr. 12. Betr. den Vertrag m h „ ins Geſangs⸗Duetti 
Reichs Militärfiscus wegen der allgemeinen Krankbeitserſcheinungen noch bedeutend erhöht. Wenn beiſpielsweiſe einſeitiger Naſenausflaß oder harte, einſeitig 5 gs⸗Duettiſten. 
Uebernahme der Straßen NV C im Kehlgange oder Beulen unter der Haut einzeln auftreten, fo muß ſchon ein Pferd als ver⸗ P Pei j e der P | d tz e: 
XVI, XIV, XVIII, XI, Ill, Finden ſich aber einzelne dieſer Kennzeichen aufaumen und gleichzeitig vor, fo iſt ein Pferd ſchon im boben Grade Im Vorverkauf in der Eigarren- f 
XX und XXI im neuen|rogverdähtig, während beim gleichzeitigen Auftreten der allgemeinen Krankbeitszuſtände die Rotzkrantbeit als zweifellos vorhanden) handlung des D 1 
en 8 i f g des Herrn Duszynski 
; angenommen werden muß. Wenn wirkliche Rotzgeſchwüre auf der Naſenſcheidewand oder auf der Haut ſich zeigen, fo ift das Pferd! 20 5 
Nr. 13 S ant pon Schieds 8 a Ana .. 180 vet e Ye B ch Anſteck Der Anſteckungsſtoff, das Rotzgift iſt tbeils Sun u ge Rue 
ehe a a 5 ie Rotzkrankbeit entftebt, wie ſchon geſagt, nur durch Anſteckung. Der Anſteckungsſtoff, das Rotzgift if N aſſe: 
männern in Folge abgelaufe: flüchtiger, mehr aber fixer Natur, von ſebr großer Wirkſamkeit, d. b. Anſteckungsfäbigteit, welche jbon in den erſten unſcheindaren Loge und numm. Parquet 1 Mark. 
ner Wahlperiode und zwar Anfängen der Rotzkrankreit beginnt und ſich bei längerer Dauer immer mehr und mehr ſteigert. Das Rotzgift findet ſich vorzugs⸗ Saalplatz 60 Pfg 
1) des Schiedsmannes des weiſe im Naſenausfluß, in der Abſonderung der Geſchnüre, in der Lungen und Hautausdünſtung vor, ift febr zabe, kann ſich lange Kinder auf allen Plä die Hälft 
: DEP | Beit wirtſam erbalten und ift ſchwer zu zerſlören, baftet an den verſchiedenen Gegenſtänden, welche mit den oben genannten > ätzen die Hälfte. 
1. Bezirks, welcher gleich] Auswurfſtoſſen verunreinigt find. Die Anſteckung erfolgt entweder direct von Thier au Thier oder durch Zwiſchenträger, Deren Kaſſenöffnung 6), Uhr. 
zeitig Stellvertreter des es eine große Zabl giebt. Vorzugsweiſe find es die Stallungen, in denen rotztranke Thiere geſtanden baden, dann ſämmtiliche An faug 7% Uhr. 
Schiedsmannes des 3.| Stalutenfilien, Krippen, Raufen, Tränkeimer, das Putzzeua, ferner die Pferdegeſchirre, Decken, Wagendeichſeln c., weiche das Gilt Arthur Roesch 
Bezirks iſt. aufzunebmen und zu übertragen vermögen, weshalb bei jedem Auftreten der Rotzkrankheit beſonders dieſe Gegenstände einer gründ⸗ 8 
2) des Schiedsmannes des lichen Reinigung — (Desinfeetion) — unterworfen werden müſſen. Ebenſo ift die ſchleunige Tödtung der wirklich rogfvanten | Bromb. Vorſt. 2. Lin 
' des] Tbiere und die Abſonderung der krankheitsverdächtigen Tiere von den noch anſcheinend gefunden Pferden, ſowie eine unausgeſetzte Kai >. 
3. Bezirks, welcher gleich- | Beobachtung der Letzteren dringend geboten. f . b aisersaal. 
zeitig Stellvertreter des ; Die Zeit, in welcher nach der Aufnahme des Rotzaiſtes die Rogkrantheit zum Ausbruch kommen kann, ift äufßerſt Sonnabend, 1. Febr. 1890. 
Schiedsmannes des 2. verſchieden und hängt vorzugsweiſe von der Empfänglichkeit der angeſteckten Thiere, von der Menge des aufgenommenen Une | 6 M . f 
Bezirks iſt ſteckungsſtoffes und von deſſen größerer oder geringerer Wirkſamkeit ab. Die Krankheit kann indeſſen ſebr lange unſichtbar bleiben, r. 5 enball. 
1 f wäbrend fie ſchon vollkommen ausgebildet iſt, und den Anſteckungsſtoff überal bin verbreiten kann wie dieſes bei dem jogemannten Entree: Maskirte Herren 
Nr. 14. Protokoll der außerordentli⸗ Lungenrotz, weiche Form ſich nur durch die angegebenen algemeinen Krankbeitserſcheinungen vermuthen, oft aber garnicht erkennen a g 
N chen Kaſſenreviſion am 14. läßt, immer der Fall ifl. 8 i I Mk. Maskirte Damen frei. 
5 d. Mts. Man kann aber annehmen, daß nach erfolgter Anſteckung die Krankheit in den erſten 8 Tagen faft niemals, in den s Zuſchauer 50 Pfg. 
N Nr. 15. Betr. Verpachtung der Fiſche⸗ erſten 14 Tagen böchſt ſelten, in der Regel aber zwiſchen der vollendeten 3. Woche bis zur vollendeten 12 Woche zum Ausbruch] Um 11 Uhr: Gr. ahnen⸗Polonaiſe. 
* N: g kommt, doch kann der ſichtliche Ausbruch weit ſpäter, felbſt noch nach einem halben Jahre, erfolgen, weiche Fälle jedoch verbältniß⸗ Um 12 Uhr: Er fannkuchenwer fen 


rei⸗ und Eisnutzung der ſoge⸗ mäßig felten vorkommen Ä 
nannten todten Weichſel. Der Verlauf ift meiſtens ein langſamer — (chronischer) —, bin und wieder tritt jedoch die Krantbeit auch beftig — 


Nr. 16. Betr. Beleihung des Grund⸗ (akut.) — auf, jedoch immer nur in ſeltenen Fällen. 
r. 765 rs; Nr. 70 mit Die Dauer der Seuche iſt ſehr verſchieden, ſelten umfaßt dieſelbe nur einige Wochen, meiſtens mehrere Monate und nfaug 8 Uhr. 

7500 Mt ä gebt ſelbſt über ein Jahr binaus. Dadurch und durch deren oft unſcheinbaren Anfang, welcher, wie ſchon erwähnt, lange Zeit dem Garderoben ſind vorher bei Herrn 
a 5 geübteften Auge verborgen bleiben kann, wird die Krankheit böchſt gefährlich, da die Anſteckungsgefahr vom erſten Augenblick an C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 

Nr. 17. Betr. Etatsüberſchreitung von beſtett und ſich mit der Zeit immer vergrößert, ſodaß ein roskrantes Pferd, bevor die Rogkrantbeit bei demſelden erkennbar wird. und Abends ; eriitape 
26,96 Mk. bei Tit. 1 B Poſ. eine große Menge Tbiere anfteden und unſäglichen Schaden herbeiführen kann. Deshalb muß von Seiten der Pferdebeſitzer und | UN nds von 6 Uhr ab im Ball⸗ 

der Thierärzte die größte Anfmerkſamkeit auf Diele gefährlichfte Pferdeſeuche und deren Kennzeichen gerichtet fein.“ Locale zu haben. 

1 — — EEE 
uch Geheimniß d. Ehe 1 M. Marken 


z. v. ausſchneiden, 
z. w. Rindersegen 8 
Lileraturburean Dr. 48 Offenbach a. M. 


nn un — 


Ein Berliner Getreide- 
Termin-Commissions- 


| haus sucht unter coulanten 
wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. Wer an Schwindeucht, (Auszehrung), Bedingungen einen geeigneten 
Asthma, (Athemnoth), Luftröhreneatarrh. Spitzenaffectionen, Bronchial- u. Kehlkopfeatarrh en 
ete. ete. leidet, trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten & 1 Mk. Ver treter. 

bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. H. erhältlich ist. — Brochüre daselbst gratis und franco. Adressen ua Heforenzon. un 
Der am 28. b. Site. ‚Ka uffmannsBier-Halle u Der Unterrichts ⸗Curſus des J. N. 2518 an Rudolf Mosse, 


in de ern anſtehende Ter⸗ Dienſtag Abend ö e e Berlin 8. W. erbeten. 
a au 11 2 
Thorn, den 27. Januar 1890. Bratwurſt mit Sauerkraut ee ae a 


beginnt Donnerftag, d 30. Jan Geldſchr ank | 


Der Saal iſt karnevaliſtiſch decorirt. 
Raffendffuing 7 Uhr. 


4 des Kämmerei ⸗Etats. 
Nr. 18. Betr. Zuſchlagsertheilung zur 
Pachtung der Chauſſeegelder⸗ wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
hebung auf der Leibitſcher 
Chauſſee. ! Thorn, den 24. Januar 1890. 
. Die Polizei⸗Verwaltung. 
! — — ꝑ nn 
rundſtücks Nr. 31032 bele⸗ D K kh d B d h Ib 
genen Theils der ehemaligen 16 Tan eiten T 1 us sin un Bi AT 
Mauergaſſe. u 
Nr. 20. Betr. Antrag auf Ermäßigung 
des Zinsfußes für die auf 
Rogowko Nr. 19 eingetrage⸗ 
nen 4200 Mk. 
Nr. 21. Betr. Anſtellung des Elemen⸗ 
tarlehrers Brauer. 
Thorn, den 25. Januar 1890. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. f Harwardt, wozu freundlichſt einladet Anmeldungen nimmt noch Herr Stach 
Boethke. ö Gerichts vollzieher. Rutkiewiez. Mauerſtraße 395, entgegen. zu kaufen geſucht. Off. an die Exped. 
. 


Verantwortlich für den redactionelen Sheil A, Hartwig in Tyern. — Dru und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ermst Lambock in Thom. 


